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Die Gefellichaft, die. dem Werte des Dichters Gottfried Keller dienen
will, bezeugt ihr vornehmes Ziel ein erftes Mal an der Stätte, die wie faum

eine andere die Manen des Bürgers Gottfried Keller heraufbeichwöärt. Sie

rüdt damit den Dichter in das befondere Zürcher Blidfeld, in dem jene ihn
jehen und wohl auch fehen wollen, die fich ihm durch die Gemeinfchaft des

örtlichen und ftaatlichen Naumes befonders eng verbunden fühlen. Sol

regionales Blidfeld mag angefichts eines Namens von europäifchem Klang

anfechtbar, ja widerfinnig erfcheinen. Und doch walten hier zwifchen dem Dichter
und ung geheime Gefege, die wohl eher warm erfühlt als Euhl kritifch bloße

gelegt und mit fachlichem Wort geprägt werden fönnen. Sie fchaffen befondere

innere Beziehung, fie fchärfen den Blid für befondere Linien, fie rufen den

Ochauern befondern Ergriffenfeins. Sie mögen für den einen Dichter mehr,

für den andern meniger, für manchen gar fein Gewicht haben: für Gottfried

Keller und die Zürcher haben fie Geltung. Und es ift Zwed diefer urzen
Betrachtung, fie heute lebendig und fruchtbar zu machen.

Beziehungen, wie fie zwifchen Keller und Stadt und Lanpdfchaft Zürich

Ipielen, zeigen — das liegt in ihrer Art — den Dichter in doppelter Eigenz

haft: als Empfangenden und als Schenfenden. Auch Keller hat von Stadt

und Landjchaft Zürich viel empfangen, und er hat diefe Gabe mit dem föftlichen

Gefchen? fünftlerifcher Vertiefung und Verklärung mehr als vergolten.

Stadt und Landfchaft Zürich bedeuteten für den jungen Dichter nachhaltiges
Naturz und Kulturerlebnis. Beides verdichtete fich zu jenem ftarfen Heimat=
gefühl, das bei aller UnaufdringlichkeitEn durchfchimmert und ftets von
neuem mahnt und padt.

Die Stadt wurde Keller — es mag feltfam, ja voll Widerfpruch Elingen —

zum erften und tiefen Naturerlebnis. Es gefchah vielleicht mittelbar, im Sinne
des Gegenfaßes.

Den Sohn des aus dem Heimatdorf Glattfelden in die Stadt verzogenen
Drechilermeifters Rudolf Keller führte dag Schidfal im jhmalen, hohen Haus

2) Nede, gehalten am erften Jahresbott der Gottfried Keller:Sefellfchaft, Sonntag den
30. Dftober 1932, im Saale des Rathaufes in Zürich,



„zum goldenen Winkel! — am Neumarkt — ins Leben. Die Knabenzeit

überfchatteten Grau und Dunkel des engen Zürcher Altftadtgemwintels. Und

nun ift es, wie wenn das vom väterlichen Stamm ererbte Bauernblut Iodend

aufftrebte, um jede auch noch fo Heine Naturfreude faft gierig zu hajchen und

einzufaugen. Vom hochgelegenen Zenfter der mütterlihen Wohnung im Haus

„zur Sichel" am Nindermarkt taucht der fuchende Kindesblid in die Geheimnilfe

der feuchtfchattigen Höfe und Höfchen, oder er hebt fich fehnfüchtig über die

Dächer in geahnte blaue Fernen, mo der helle See, dunkle Wälder und leuchtende

Berge als großes, wunderfames Geheimnis ruhten. Jm dritten Kapitel des

Yugendromans „Der Grime Heinrich” hat Keller diefe Heine Welt von Koftbarz

feiten gefchildert, und dort auch zeichnet er das rührende Bild des Joyiis,

welches dag Düfter des eigenen Heims verflärte: das eine Stüd NRajen im

Hof mit den zwei Vogelbeerbäumchen, das plätihernde Brünnden, den

Färglichen Sonnenftrahl, der für kurze Sommerftunden das verborgene Rafenz

grün fofett auffehimmern läßt, fo daß den Vorübergehenden ein Gartenheimmeh

bejchleicht.

Oft auch entfloh der Knabe der engen ftädtifchen Umgebung in die unmeite

freie Ländlichkeit. Jenfeits des nahen Kronentores führte der Meg zur Kronenz

porte, die den Zugang zur Stadt gegen Norden abjperrte. Höher oben winte

das fchön gelegene „Schlößi” mit feinem überwältigenden Ausblid. Da lag,

noch rings von freundfihem Grüm umbettet, das mauern= und turmbemehrte

Zürich mit feinen Wahrzeichen, ven beiden meithin erfennbaren Großmünfter-

türmen, dem fchlanfen Fraumünfter= und dem kürzeren, Diden Sant Peterturm,

denen fich bis Ende der dreißiger Jahre noch der düftere Mellenberg zugejellte.

Über die Stadt hinweg glitt der Blid zum fteilen Uto mit feiner markanten

Gratlinie hinüber, hinauf zum See und den ihn rings umfränzenden Dörfern,

bis zu den mächtigen Firnen, die ernft aus dem heiten Blau des Sees und

dem muntern Grün der Vorberge fich emporredten. Limmatabwärts zeigte

fi) ein nicht minder Hiebliches Bild: durch freundliche Fluren glitt gleich

einem Silberband der Fluß dahin, an ftattlichen Ortfchaften vorbei, um fich

Tchließlich hinter waldigen Höhen zu verlieren.

Sp erwuchs und fchärfte fich aus dem engen Raum von Stadthaus und

Stadtgaffe das Empfinden für den Neiz freier und meiter Lanpdfchaft; es

nimmt von der jugendlichen Seele Beliß auf Lebenszeit — die Stadt lehrt

Keller Iandfchaftlich fehen.

Mas hier als zarter Keim Wurzel gefaßt, gedieh in den mieberholten

Aufenthalten im Heimatdorf Glattfelden zu fchönfter Entfaltung. Das land:

ichaftliche Bild des Dorfes wirkte auf das jugendliche Gemüt als ftarfer Gegen=

faß: da waren Feine langen Häuferzeilen, feine Türme und Tore; dafür öffneten
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lich faft von jedem Haus fehöne Blide auf grüne Matten, gedehnte, maldige
DBergrüden und die Luftig vorüberfprudelnde Glatt. Diefe Landfchaft zog
den jungen Künftler mächtig an; er rühmt fie im „Grünen Heinrich” als folide
Landichaft, welche tief und lebendig war. Fein und ficher erfühlte Keller
das Charakteriftiiche und Poetifche daran: die fcheinbare Herbheit, die mannig-
faltigen Kontrafte, die reizvollen Yusblide, die Tatfache, daf es eine Gegend
ift, Die erobert fein will, nicht auf den exften Blie beftrict und doch zu baldigem
Miederfommen einlädt. Neue landichaftliche Elemente traten in feinen
Gefichtskreis, deren Wefen und Reiz ihm bis anhin nicht voll zum Bemußtfein
gekommen: Wald und Fluß. Auf tages und nächtelangen Streifereien durch
jeine dunklen Hallen tat ihm der Wald fein Geheimnis Fund. Glatt und
Rhein wiederum raufchten ihm in mancher verträumten Stunde ihr Lied:
die zwilchen niedrigen Borden munter dahintänzelnde Glatt eine leichte,
gefällige Weife; der zwifchen hohen, bewaldeten Hängen und alten Städtchen
dahinftrömende Rhein einen mächtigen, ehrfurchtgebietenden Sang.

In Zürich mit feinen weiten und umfaffenden Ausfichten hatte er fozufagen
das große Landichaftsbild erfaßt. Hier aber fand er fich in einer Nahlandfchaft,
die durch ihre Art zur Einzelbetrachtung und Einzelbeobachtung zwang.

Zürich war Keller nicht lediglich Kandfchaftg=, es war ihm — in höherem
Mape mohl — Kulturerlebnis. Den Knaben umfpielte das gemütliche und
munter bewegte Bild eines behäbigen Kleinftadtquartiers. Denn dag Zürich
jener Zeit mit feinem Zehntaufend Einwohner war eine anfehnliche Kleinftadt,
der das ftimmungsvolle Gezier von Türmen, Schanzen und Pforten auf
weite Partien mittelalterlichen Anftrich verlieh.

Das Gafjengeviert des Neu= und Nindermarftes barg eine feine Melt
für fich, bei aller Außern Nüchternheit von leifen Schauern der Romantik
ummittert: dunkle Gänge, verlorene Höfe, winklige Flure, dazu ein buntes
Gemijch von Menfchen, von guten und fchlimmen, gradlinigen Werfleuten
und abmwegigen, jchnurrigen Käuzen. Es war ein Bezirk, der Phantafien
mwedte, veizte und in unruhoolle Bewegung verfeßte, zumal, wenn in heller
Sommernacht das Silberlicht des Mondes in die tiefen Häuferfchächte hinab:
blinkte und jenen feinen, tiefelnden Schleier mob, hinter dem fich alles warm,
weich und geheimnisvoll darbot, Und es war die Sphäre, in welcher der
feine Spürfinn für Grotesfes und Bizarres gedieh, der nachmals fo ergößliche
Blüten trieb, 3

Die Stadt auch bot dem Knaben und Füngling erfte, wenn fchon nicht
vollfommene Schulung: die jäh abgebrochene geiftige an der Anftalt, die ihn
deritieß, Die verfehlte fünftlerifche bei vem Pfufcher Peter Steiger und endlich
die fördernde bei dem echten Künftler Rudolf Meyer.



Es folgten die bitteren Münchner Jahre mit harter Lebensnot und zers

miürbender Enttäufchung. Dem gefcheiterten Maler Keller wird die Heimat

fladt Zuflucht. Sie umfpielt den brütend in fich Gefehrten mit Kräften, die

ihn aufrütten, den in ihm fchlummernden poetijchen Quell frei fprengen und

jeine Lebensrichtung beftimmen.

Denn das Zurich der vierziger Jahre wies ein bejonderes inneres Bild:

die ein Jahrzehnt zuvor begründete Hochichule, mit einer anfehnlichen Zahl

ausländifcher Lehrkräfte, hatte merkliche geiftige Blutauffrifchung gebracht;

durch, die deutjche Reaktion vertriebene Demokraten, aufgemwedte, leiden=

Ichaftliche Köpfe, fanden an der Limmat Afyl. Der fonfervativen Welle des

StraußPutfches folgte Fräftig aufftrebend eine liberale Regeneration, und

überdies trugen eifrige Sendlinge des internationalen Kommunismus ihren

Span in den politifchen Streit. Bewegte geiftige und politifche Strömung

brandete in der Stadt und riß auch Keller in ihr Gemoge.

Der über die Schwelle der Zwanzig Gerüdte, in dem entjcheidende

fünftferifche Wandlung zum Abjchluß und Ausbruch trieb, jah fich von Männern

umgeben, die — bei mancher menjchlichen Unzulänglichfeit — ficher geiftig

zu feffeln vermochten. So näherte er fich dem bis zur Grotesfe originellen

Sollen und gewann Fünftlerifch fördernden Beirat; jo trat er dem pathetijchen

Herwegh, dem leidenfchaftlihen Sreiligrath nahe, an Deren flammender

Lyrik er fich beraufchte.

Er ftürzte felber in den Strudel politijchen Haders, ichlug fich auf Die

Seite des Zürcher und eidgendffifchen Liberalismus, und feine erften damals

geformten Gedichte befennen fich feurig zu Fortfchritt und Freiheit.

Damit ward Keller in jenen Zürcher Jahren im Bann von Menjchen

und Zeit zum Iyrifchen Dichter. Im fchweren geiftigen und nicht minder

fchweren materiellen Kampf ringt er jich in Heidelberg und Berlin zum Epiker

durch, bringt nach wechjeloollftem Bemühen den „Grönen Heinrich” zu Papier

und läßt die erften Seldwyler Novellen erftehen.

Nach fiebenjährigem Eril empfängt ihn ein anderes Zürich: Der unter

Eicher und Dubs zu führender Rolle aufgeftiegene eidgenöffifche Stand, in

dem Technik, Induftrie und Reichtum Einzug gehalten.

Der Dichter freut fich erneut des lang vermißten und lang erjehnten

heimifchen Gefildes. Nach dem Berliner Häufermeer foftet er doppelt Die

Reize der ins ländliche Hottingen verlegten müıtterlichen Wohnung, mit der

Kebe am Fenfter, dem Blütenbaum im Garten und mit der Nähe von Matten

und Berg. Gereift durch den Lebensfampf und gefeftigt durch die erften

Regungen kiterarifchen Nuhms, betritt er den Kreis von Zürichs geiftiger

Auslefe. Eine zweite hohe Schule, das Polytechnilum, hatte aufs neue
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Dozenten von Ruf an den Strand der Limmat geführt: mit dem Afthetifer
ifher und dem Architeften Semper vor allem fchloß fich Keller geiftig und
menfchlich zufammen. Zmei anregende Zentren der Zürcher Gaftlichkeit taten
lich vor ihm auf: die von Künftlern und Gelehrten belebten ZTafelrunden im
Haufe Wejendond und beim Ehepaar Wille in Mariafeld. In folhem Umgang
bot fich reichlich Erfaß für fehwer entbehrtes, von der Schule vorenthaltenes
Bildungsgut.

Und jchließlich wird dem Zweiundvierziger mit der Eingliederung in das
heimifche Staatsgebilde die von ihm und anderen erwünfchte Vermurzelung
im bürgerlichen Dafein zuteil. Anderthalb Dezennien verfah er als Staats:
Ihreiber einen der arbeits» und verantwortungsvolfften Poften, melche Die
Republik Zürich einem ihrer Söhne zu vergeben hatte. Der Segen, der Keller
aus dem mit peinlicher Sorgfalt betreuten Amte erwuchs, ward ihm und
der Nachwelt offenbar: der ftaatlichen Gemeinfchaft dienend, diente er fich
jelbft, dem Menfchen und Dichter. Gebundenheit und fefte Lebensordnung
gaben ihm innere Freiheit, Ruhe und Sammlung, der mannigfache Pflichtens
freis Einblid in Staat und Volk, in ihre ftete Mechjelbeziehung und in dag,
mas beiden nottat,

©o bedeutete Zürich in Kellers Entwidlungsgang landfchaftliches, poliz
tijches, geiftigsfünftlerifches und bürgerliches Bildungselement. Wie in des
Dichters Blut ländlicher und ftadtifcher Stamm fich einten, fo ergänzte die
Stadt in glüdlichfter Weife, was ihm die Landichaft Zürich, das Heimatdorf
vor allem, an nachhaltigen Werten der Natur= und Menfchenbetrachtung
geboten. Es ift müßig, darüber zu ftreiten, weijen Anteil größer und wichtiger
war — das find fchmer zu wägende Dinge, und im Grunde jind fie nicht
mejentlich.

Sicher war Keller troß der bekannten, etwas fühlen Einfchäßung der ihm
von der Stadt verlichenen Ehrenbürgerfchaft fich diefes Anteils bewußt, und
er brachte ihn in feinem Fünftlerifchen Werk zur Geltung. Das landjchaftliche-
Bild der Limmatftadt und ihrer Umgebung fehimmert verjchiedentlich durch.

Der Preis ihrer Lage leitet die erfte, in mancher Hinficht fo eigenartig
duftige Faffung des „Grünen Heinrich” anmutig ein: „Zu den jchönften vor
allen in der Schweiz gehören Diejenigen Städte, welche an einem See und
an einem Fluffe zugleich liegen, jo daß fie wie ein weites Tor am Ende des
Sees unmittelbar den Fluß aufnehmen, welcher mitten durch fie in das Land
binauszieht.”

In das Innere der Stadt gemährt die Sugendgefchichte des Romans
tiefere Einblide, und die Kindertage Heinrichs umfpinnt jene Heine und Doch
wieder bunte Welt des winkligen und gaffenreichen Altftadtquartiers,



Der nad) Originalen lüfterne Herr Jacques der „Züricher Novellen” unter=

himmt zmweds Gedanfenfammlung einen ausgedehnten Spaziergang der Sihl

entlang nach der Wollishofer Allmend; ihr gegenüber am fonnbejchienenen

Hang des Zürichbergs treibt der junge Johannes Hadlaub feine vierfüßigen

Schüplinge zur Weide. In der trußenden Schnabelburg, auf dem Rüden

des Albis, empfängt Walter von Ejchenbach feine muntern Gäfte, und in

feiner Fefte, am Abhang des Uto, bietet Rüdiger Maneffe dem gleichen würdigen

Kreis nach dem Mahl den Föftlichften Nachtifch, den neu aufflingenden Lieder=

fchat. Der Sihlherr Salomon Geßner lädt einen Freundeskreis in feine

gemütliche Amtswohnung im laufchigen Sihlmald, und ein nicht minder

prächtiger Amtsfiß ift dem geftrengen Landvogt von Greifenjee eigen: Das

Schloß gleichen Namens, melches mit feiner freundlichen Silhouette dem

Manderer einladend über den See zuminkt.

Aber nicht nur der landfchaftliche, auch der Fulturelle Einfchlag wird

fichtbar. Freude an zürcherifcher Vergangenheit und ihren Kulturwerten

hatte nicht zuleßt dem Dichter die Feder zu den „Züricher Novellen” in die

Hand gedrüdt. Stolze Freude, denn nicht umfonft leuchten auf ihrem NHinter-

grund drei Glanzzeiten zurcherifcher Geiftesgefchichte auf:

Da ift das Zürich, von dem HYadlaub fingt:

«Wä vund man sament sö manic lieb?
Man vunde ir niet im künicriche,
als in Zürich an buochen stät.»

Sodann erfteht die von der fieghaften Geiftesgemwalt des NReformators

durchpulfte Iwingliftadt, und zu diefem muchtigen gefellt jich das behäbige

Bild des literarifchen Zürich im 18. Jahrhundert, über dem Bodmer, Breitinger,

Gefner forglich walteten, und dem die Befuche Klopftods, Wielands, Goethes

über die Landesgrenzen hinaus Nuhmesglanz fchufen.

Wie den Dichter und geiftigen Bürger die Freude an der Vergangenheit

bemegt und erhebt, jo befümmert den Staatsbürger die Sorge um gegen=

wärtige und Fünftige politifche Zuftände der engeren Heimat. Der Alte

flaatsfchreiber, der Hare Blie in das politiiche Wefen getan, hält im „Martin

Salander” über die ihm offenbar werdenden Mißftände tiefernft Gericht, und

die Zeit hat gelehrt, daß er fcharf, aber recht gefehen und die verderbliche

Erftarrung der demokratifchen Staatsidee prophetilch ahnte.

Zürcherifche Gefchichte und zürcherifche Politik allein taten es jedoch dem

Dichter nicht an — ebenfo wefentlich find ihm die Menjchen. Mit Behagen

geftaltet er in ven „Zuricher Novellen” Driginalität im Zürcherichen typilch,

und auch im übrigen ließe fich —unfchwer und feineswegs einem fich über:

hebenden Partikularismus zuliebe — der ftarfe Einfchlag zürcheriichen Wejens
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Das Modell der Keller: Medaille von Anton Scharff (1889)
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an ‚mancher feiner. Geftalten ermeifen. Diefen Menfchen und Mitzürchern,
die er liebt, auch wo er fie geißelt und tadelt, gilt das Föftlich Jinnige Erziehungss
wert; der „Leute von Seldwyla”, deren Käuze und Prachtkerle Faum lediglich
jenfeits der blausweißen Grenzpfähle gemachten find.

Dabei umbhegt die Sorge des Dichters in artiger Fünftlerifcher Demokratie
verichiedenfte Volfsfchichten: feine Kunft wird den Bewohnern des ftadt-
zürcherijchen Patrizierhaufes im gleichen Mafe gerecht wie den Inorrigen
Bauern Manz und Marti, die ihr und ihrer Kinder Lebensglüd in Grund
und Boden hineinprozeffieren.

Aber auch der zürcherifchen Landfchaft im meiteren Sinn erwuchs in
Keller ein ebenfo begeifterter als Funftreicher Deuter. Günftige Umftände
trafen zufammen: frühe und fiebevolle Naturbeobachtung, ein die unaufdrings
lichen Reize des heimatlichen Mittellandes fcharf erfaffendes Künftlerauge,
dazu eine Geftaltungsfraft, die dem vom Auge Gefchauten und von der Seele
Empfundenen nichts fchuldig blieb. Ihn Iodte vor allem die herbe Nhein=
und Ölattlandfchaft, die ihn ergriff, weil erft langfam, in fteter Fühlung mit
ihr, die Erkenntnis ihres einfach ruhigen und eben dadurch großartigen Mefens
reifte. Sie entiprach auch jenem von ihm felbft aufgeftellten Gefeß, daß alles
Edle und Große einfacher Art fei. Keller hat — und dasfei ihm unvergeffen —
die zürcherifche Landfchaft poetifch entdedt und ihr ein leuchtendes Denfmal
gefeßt.

©o gab der Dichter, was er von Zürich Stadt und Landfchaft empfing,
mit. reichem fünftlerifchen Zins zurüd. Durch ihn it zürcherifches MWefen,
verklärt oder von fchelmifchen Lichtern umfpielt, in das deutjche Literaturgut
eingegangen und hat dort bleibende Heimftatt gefunden. Die Unvergänglichteit
des Kellerichen Werkes war in einer Zeit der fehwanfenden literarifchen Werte —
gerade diefer regionalen und gefellfchaftlichen Bedingtheiten wegen — mehr
als einmal bezweifelt. Das gefchah und gefchieht faum zu Recht: es gilt je
und je, durch dieje: Bedingtheiten die ewigen Gefeke zu eripähen, die groß
und ftill auf dem tiefften Grunde der Kellerfchen Dichtung ruhen. Fene Gejeke,
die als treibende Kräfte des Lebens walten, und die eg zum muntern Scherzo,
zum erhebenden Stüd oder zum erfchlitternden Trauerfpiel formen. Die Zürcher
Bauern Manz und Marti werden immer tragifche Verbiegungen des jedem
ftarfen Menfchen angebornen Rechtsgefühls bedeuten; der Zürcher Obrift
Salomon Landolt wird allzeit als Sinnbild der mit Lächeln getönten Entfagung
an die Seele rühren, und die in einem Zürcher Seldwyla immerhin nicht
undenfbaren Kammacher werden Gefäße jener Gerechtigkeit bleiben, die, ftatt
fittlihe Kraft zu fein, zur tötenden Formel verfnöchert.

Es mird in der literarifchen Betrachtung ftets, doch immer wieder ver-
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geblich die Frage loden, warum das Gefchid einen Dichter in einer beftimmten

Landfchaft und unter beftimmten Menfchen werden läßt, und warum er fich

unter Einfluß diefer Elemente in ganz beftimmter Weife formt und bildet.

Auch die Perfönlichkeit Kellers rüdt in den Bereich diefer Frage, und fie

wird auch bei ihm ohne legte Antwort bleiben. Daß er Zürcher war und es

als Künftler befannte, mindert mit nichten feine europäifche Geltung, aber

prägt ihr für uns befondere Züge. Sie find ung Zeichen ftarfen Verbunden»

feins, und wir wollen ihrer auf immer gedenken. Wir tun es im Sinne jenes

von der Klage um Schillers Heimgang getragenen GvetheMortes: „Denn

er war unfer.” Es bedeutet Dank und tiefe Verpflichtung !

Über die fritifche Gefamtausgabe der Werke
Gottfried Kellers

. Die 2 Bände umfaljende Keller-Nusgabe, die Zonas Fränfel mit

Unterftüßung der Negierung des Kantons Zürich im Verlag Benteli X. ©.

in Bümpliz herausgibt, erfüllt die Ehrenpflicht, dem großen. Schweizer

Dichter aus feinen gedrudten und ungedrudten Werfen unter Herbeiziehung
feines gejamten literarischen Nachlafjes ein auf wiljenfchaftlicher Grundlage

ruhendes Denkmal zu errichten. Die Ausgabe gliedert fich in zwei

Ubteilungen. Während die erfie Wbteilung (Band 1—12) die „Ge:

jammelten Werke" bietet, die nach dem Willen des Dichters als ein

gefchloffenes Ganzes für die Nachwelt beftehen follen, wird die zweite Abteilung
(Band 13—22) die Schäße des Nachlaffes vorlegen. Der großen Keller=

Gemeinde wird diefe Abteilung eine Überrafchung bringen: ungemüngztes

Gold der Poefie wird hier zum erftenmal ans Licht treten. Der Inhalt diefer

Bände bleibt diefer Ausgabe allein vorbehalten und darf auf Jahre hinaus

nicht nachgedrudt werden. Eine Neihe von Bänden wird die vollftändige
Bolge der Tagebücher auflegen, daneben die politifchen, literarifchen und

funftkvitifchen Aufjäße, die Proklamationen des Staatsfchreibers und eine
Fülle von Aphorismen aus des Dichters Notizbüchern.

Der Inhalt der einzelnen Bände richtet fich nach folgendem Plan:

39. 1—2: Gejammelte Gedichte. Bd. 36: Der grüne Heinrich. Bd. 7—8:

Die Leute von Seldwyla. Bd. I—10: Züricher Novellen und Sieben
Legenden. Bd. 11: Das Sinngedicht. Bd. 12. Martin Salander. Bd. 13:
Frühe Gedichte. Bd. 14: „Gedichte”, Heidelberg 1846. Bd. 15. „Neue
Gedichte”, 1851 und 1854, Der Apotheker von Chamounix (1860), Lyrifche
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Nachleje feit 1846, Entwürfe zu den Gedichten, Fragmente, Regifter zu den
Gedichten. Bd. 16—19: Der grüne Heinrich, erfte Faffung. Bd. 20: Nach:
leje zu den erzählenden Werken, Novellenentwirfe, dramatifcher Nachlaß,
Dramaturgijches. Bd. 21—22: Tagebücher, Notizbücher, Gefammelte Auf
jäße, Bettagsmandate, Aphorismen

Von den 22 Bänden liegen bis jeßt 12 vor: die beiden Fafjungen des

„Grünen Heinrich" (36, 16-19), „Die Leute von Seldwyla" (7-8), der
1. Zeil der „Gejammelten Gedichte” (1) und Band 151, darin die „Neueren
Gedichte” in der erften und in der vermehrten zweiten Auflage vom Sahre 1854

abgedrudt find, ferner aus dem Nachlaß der „Kleine Romanzero”, Diefen
Bänden wird fich gegen Jahresende das „Sinngedicht” (Band 11) anfchließen.

„Das Sinngedicht”, dag man die funftoollfte Novellenfammlung der
deutjchen Literatur genannt und dem Defameron an die Seite geftellt hat,
wird erft in unferer Yusgabefeine fprachliche Schönheit voll ausftrahlen fünnen.
Auf Grund verfeinerter Methoden bei Bearbeitung der erhaltenen Hand»
Ichriften, der aufgefundenen Korrefturbogen und der erften Drude Fonnte
eine Menge Tertentftellungen aufgededt und der ungetrübte Wortlaut wieder:
hergeftellt werden. Hatte die Fritifche Arbeit des Herausgebers bei denvier
Bänden des „Grünen Heinrich” insgefamt an rund 300 Stellen den Text
von finnftörenden Fehlern befreien können, fo weift diefer eine Band an
nicht weniger als 259 Stellen lautlihe und Sinnesabweichungen vom bis-
herigen Texte auf. „Das Sinngedicht” wird in diefer Ausgabe zum erftenmal
in dem vom Dichter gemwollten Wortlaut geboten werden. Der „Anhang“
wird auch diesmal willfommene Auffchlüffe über die Arbeit Meifter Gottfrieds
bei der Formung feiner Novellen bringen.

An „Das Sinngedicht” werden fich, als reife Frucht dreizehnjähriger gründ-
fichfter Arbeit des Herausgebers, die Gedichtbände 2, 13, 14 und 15, 2. Abteilung
mit umfangreichen Kommentaren anfchließen. Der Text diefer Bände ift

zum größten Zeil bereits gejeßt und vom Herausgeber forrigiert,

Das Gottfried Keller:Haus imZeltweg |
von

Hans Bodmer

Im Herbft 1882 überfiedelte Gottfried Keller, dem die hochgelegene

Wohnung im Bürgli in der Enge mit der Zeit zu befehwerlich geworden mar,

mit feiner Schmwefter Regula in das Haus zum Thale, unweit des heute
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verfchwundenen rebenumrankten Gartenhaufes Nr. 25 an der Gemeinde:

firaße in Hottingen, das ihn früher einmal mit Mutter und Schwefter

beherbergt hatte. Keller bezog die Wohnung im erften Stod, die, neben dem

Arbeitszimmer gegenüber der Eingangstüre, ein daran anftoßendes Ehzimmer,

das Ballonzimmer und drei Hleinere gegen die Gemeindeftraße und den Berg

hin gelegene Zimmer umfaßte, von denen das Edzimmer dem Dichter felber

und eines der anderen der Schmefter Regula als Schlafzimmer diente. Die

Wohnung, im ganzen fünf Zimmer und eine Küche, entfprad, in ihrem Außern

den bürgerlichen Behaufungen der Zeit in den mwohlhabenderen Ständen.

Im Haufe zum Thaled find Kellers lekte Werke entftanden, zumal der

„Martin Salander”, der im Kaufe des Jahres 1886 in Nodenbergs Deutfcher

Nundfchau erfchien. Ebenfo hat Keller hier die legte Hand an die 1883 bei Wil-

helm Herin Berlin erfchienenen „Gejfammelten Gedichte” gelegt und Die Herause

gabe der „Sejammelten Werke" vorbereitet, die 1889 in zehn Bänden im Herke

fchen, fpäter von Cotta übernommenen Verlag herausfamen. Im ZThaledempfing

der alternde Dichter, um den es nach dem 1888 erfolgten Tode der Schmefter

ftilfer geworden war, die Befucher aus aller Welt, die den berühmten Staats-

fchreiber von Zürich fehen wollten. Hier wurde auch die Fülle von Blumen

und Kränzen abgegeben, womit am 19. Zuli 1889 der fiebzigjährige Meifter

geehrt wurde. Im Thaled ift Keller am 15. Juli 1890, wenige Tage vor

jeinem 71. Geburtstag, geftorben. Im Ballonzimmer lag der Tote aufgebahrt,
inmitten eines Berges von Blumen, die fich mit den noch überall herum

hängenden vermelften Kränzen von der Zubiläumsfeier mifchten. Unauslöfchlich

hat fich der Eindrud, den ich damals empfing, mir eingeprägt.

Nach Kellers Tod wurde der Haushalt aufgelöft und das Mobiliar in

alle Winde verftreut. Die Bibliothek fiel nach des Dichters Teftament der

Zürcher Stadtbibliothek, jeßt Zentralbibliothef, zu. Mit ihr wanderten gemäß

Verfügung des Teftamentvollftreders, Prof. Dr. Albert Schneider, die beiden

Schreibtifche und das übrige Inventar des Arbeitszimmers in die ftillen

Räume der Wafferfirche, von mo fie nach der Erbauung der Zentralbibliothef
neben der Predigerficche am andern Ufer der Limmat in die dort entftandenen

Ausftellungsräume übergeführt wurden.
Das Haus zum Thale mwechlelte in den folgenden Zahrzehnten mehrfach

den Beier und die im Erdgefchoß betriebene Wirtfchaft, die unter dem

rührigen Eduard Krug, dem nachmaligen Pfauen: und Zonhallewirt, gute

Zeiten jah, des öftern den Inhaber. Zmwilchen 1910 und 1920 fiel das Haus

allmählich einem Zuftand der Vermahrlofung anheim, jo daß es, da zudem

die Wirtfchaft nicht gerade beften Nufes fich erfreute, zulegt für viele, zumal

die Nachbarschaft und die Freunde des Dichters, zum eigentlichen Hrgernis

murde. Man begrüßte es daher in weiten Kreien, ald 1923 der Lejezirkel
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Hottingen, der fich feit einigen Jahren in der Nachbarjchaft, im Haufe Gemeinde-
firaße 4, angefiedelt hatte, die Snitiative zur Gründung einer Genoffenfchaft
ergriff, die Das Haus zum Thaled diefem unmwirdigen Zuftand entriß, um
vorallem das ehemalige Arbeitszimmer des Dichters der Nachwelt zu erhalten.
Unter der Leitung des Architekten Willy Roth wurde das Haus mit einem
Koftenaufwand von rund. 110,000 Sr. von Grund auf einer jorgfältigen Reno»
vation unterzogen, wobei man an der Faffade und im Veftibül durch Kleine
filiftifche Veränderungen mit Glüd eine Annäherung an die älteren Bürger:
häufer im Zeltweg verfuchte, im übrigen die Wohnungen vollftändig neu
einrichtete und mit allen Bequemlichfeiten der Neuzeit verfah. Befondere
Sorgfalt jchenkte man dem ehemaligen Arbeitszimmer des Dichters, in dem
der Fußboden und der Anftrich der Wände zwar erhalten blieben, aber die
in verfchiedenen grellen Farben bemalte Dede mit ihren Stuffaturen teftauriert
wurde. Der gußeiferne Dauerbrandofen wurde durch einen weißen glafierten
Kachelofen aus einem andern Stodwerf erfeßt. Daß ein folder Ofen früher
an diejer Stelle ftand, geht aus der Anordnung der Parfettplatten des Fuß-
bodeng, in die der Dfen fich aufs genauefte einfügte, deutlich hervor. Nach
einer furz nach Kellers Tod entftandenen photographifchen Aufnahme des
Zimmers ließ fich endlich die urfprüngliche Tapete unter einem Dußend
anderer, die fi im Laufe von Jahrzehnten fchichtenmeife darübergelegt
hatten, bloßlegen; fie wurde in neuer Anfertigung unter fachmännifcher
Leitung vom Tapetenhaus Spoerri Funftgerecht mwiederhergeftellt. Schließlich
wurden die übrigen Räume der Wohnung von dem Zimmer durch ein Scheren=
gitter abgetrennt und für fich vermietet.

Die Überführung des Mobiliars aus der Zentralbibliothef machte längere
Verhandlungen notwendig, weil prinzipielle Hinderniffe im Mege ftanden.
1932 Tam zmwilchen dem Lefezirkel Hottingen, der Genofjenfchaft Gottfried
KellersHaus und der Zentralbibliothef eine Vereinbarung zuftande, wonach
das Mobiliar Kellers gegen zwei wertvolle Keller -Handfchriften aus dem
Beliß des Lefezirkels, die fogenannte „Frühlyrif” und das Driginalmanuffript
zum „Martin Salander”, die der Zentralbibliothef fäuflich abgetreten wurden,
ala Leihgabe ins angeftammte Haus zum TIhaled zurüdverfeßt werden Fonnte.
Heren Hans C. Bodmer-Stünzi, deffen Generofität diefen Yustaufch ermöglichte,
fei auch an diefer Stelle der herzlichfte Danf ausgeiprochen.

1931 ergriff der Lefezirfel Hottingen die Snitiative zur Gründung einer
Gottfried Keller-Gefellfchaft, mit der Aufgabe, die Werke Kellers zu pflegen
und das Andenken des Dichters lebendig zu erhalten. Sie nahm unter anderem
auch die Herftellung von Gottfried Kellers Arbeitszimmer im Thale als
Stätte der Erinnerung in ihr Programm auf. Nachdem fie das Dichterzimmer
auf längere Zeit gemietet hatte, fand feiner Erfchließung nichts mehr im
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Mege. So konnte es am 19, Juli 1933 zur Feier von Kellers Geburtstag

eröffnet werden. Das Keller-Zimmer ift feither allgemein zugänglich und

fann nach der Befuchsordnung täglich in der Zeit von 2—4 Uhr, an Sonn

tagen von 11—12 Uhr, bejichtigt werden. An Wochentagen foftet der Eintritt

50 618. Die Bejucher melden fich in der Bibliothek des Lefezirfels Hottingen,

im Erdgefchoß, wo der Schlüffel aufbewahrt wird. An Sonntagen ift der

Eintritt frei und das Zimmer auf ein Glodenzeichen an der Haustüre vom

Zeltweg her zugänglich.

Das Gottfried Keller-Zimmer im Haufe zum Thaled präfentiert fich heute

nach feiner Wiederherftellung in der einen Hälfte genau in feinem urfprünglichen

Zuftand, wie er in der photographifchen Aufnahme von 1890 erfichtlich ift; in

der andern Hälfte enthält es ein Kleines Keller-Mufeum, das allerlei Erinnerungs-

flüde aus den leßten Lebensjahren des Dichters birgt. Von bejonders

bemerkenswerten Gegenftänden neben dem Mobiliar feien hervorgehoben das

Driginal der Totenmasfe Kellers von Richard Kifling, das Driginalmodell

zur Gottfried Keller-Medaille von Anton Scharff in Wien, an der befanntlich

auch Bödlin mitgearbeitet hat, ferner Manuffripte des Dichters, unter anderen

eine für 3. B. Widmann angefertigte Niederfchrift der von Hegar fomponierten

Kantate zur Eröffnung der Schweizerischen Landesausftellung in Zürich (1883),

eine Nachbildung der im Thaled entftandenen Handfchriftdes „Martin Salander”,

endlich weitere Manuffripte, Briefe, Zeichnungen, Erftausgaben und Gegen

fände aus dem Befike des Dichters,

Um die gleiche Zeit, da Zürich durch die Niederlegung des E. F. Meyer:

Haufes in Stadelhofen um eine feiner hiftorifchen Stätten ärmer geworden

it, hat das Sterbehaus von Gottfried Keller im Zeltweg durch die Eröffnung

des legten Arbeitszimmers des Dichters ald Gedenfhaus feine eigentliche

Weihe empfangen. Schon viel früher wurde in Kilchberg im Haufe von
©. 5. Meyer von der Tochter nach dem Tode ihres Vaters pietätooll dafür

gejorgt, daß das ehemalige Dichterzimmer völlig unberührt blieb. Zürich

befißt daher heute zwei Gedenfftätten, die in geradezu idealer Art an eine

große Zeit feiner literarifchen Vergangenheit erinnern.

14



Gottfried Keller-Gefellfhaft

Erjter Sahresbericht
umfaffend den Seittaum vom 16. Juli 1931 bis zum 31. Dezember 1932

 

Am 9. Juli 1931 verfandte ein aus den Herten alt Bundesrat Dr. Robert Haab,
Regierungsrat Dr. Oscar Wettftein, Dr. Hermann Efcher, Dr. Hans Bodmer und Dr. Karl
Nenef beftehendes Initiatinfomitee ein Rundfchreiben an die Freunde Gottfried
Kellers, worin zur Grimdung einer Gefellfchaft aufgerufen wurde, die den Smwer haben
jollte, dem Andenken des großen züurcherifchen Dichters zu dienen.

Der Aufruf hatte Erfolg. Schon am 16. Juli 1931 fonnte im Sunfthaus zur Wang
in Zürich die Gottfried Keller:Gefellfchaft gegründet werden. Nach Referaten der Herren
alt Bundesrat Dr. Hanb und Dr. Bodmer wurden die vom nitiativfomitee vorgelegten
Statuten gutgeheißen. Zu VBorftfandsmitgliedern wurden gewählt: Die
Mitglieder des Jnitiatiofomitees, fowie die Herren Dr. Charles Simon und Direktor Heinrich
Dlaf.

Herr alt Bundesrat Dr. Hanb erklärte fich bereit, das Präfidium, Herr Regierungsrat
Dr. Wettftein, das Vizepräfidium zu übernehmen. Als Quäftor wurde Herr Heinrich Blaß,
Direktor der Schweizerifchen Kreditanftalt, als Aktuar Herr Dr. Karl Naef, Sekretär des
Schweizerifchen Schriftftellervereins, bezeichnet.

In verdanfenswerter Weife ftellten fich die Herren Regierungsrat Dr. Karl Hafner und
Prof. Dr. Friß Hunzifer als Nechnungsreviforen zur Verfügung.

Herr Prof. Dr. Hermann Bodmer wurde zum GSeftetär ernannt.

Der Vorftand hat fih in vier Sikungen verfammelt,
Die Mitgliederwerbung wurde von Heren Prof. Dr. Hermann Bodmer mit Energie

an die Hand genommen, Bis Ende des Berichtsjahres traten der Gefellichaft 185 Privat:
perfonen und zwei juriftifche Perfonen bei; ein Mitglied ift der Gefellfchaft durch den Tod
entriffen worden. Sie zählte Daher am 31. Dezember 1932 im ganzen 186 Mitglieder,

Gemäß $ 2 unferer Statuten ftellte fich die Gefellfchaft zunächft die Aufgabe, die von
der Tenchlagverwaltung autorifierte und vom zürcherifchen Staat unterftüßte Gefamtausgabe
der Werke von Gottfried Keller nach Möglichkeit zu fördern. Schon von Anfang an beftand
die Abficht, jedem Mitglied der Gefellichaft jährlich einen Band diefer Ausgabe gefchent:
weife zu überlaffen.

Es waren daher Verhandlungen mit dem Verlag Benteli N. G., in Bern, und der
züccherifchen Negierung nötig. Der Vertiag mit der Benteli U. G. wurde am 3, Suni,
der mit der Regierung des Kantons Zürich am 1. Juli 1932 unterzeichnet. Aus beiden Ver:
einbarungen ergibt fich, daß die Gottfried Keller:Gefellfchaft berechtigt ift, zu Vorzugs:

. preifen einzelne Bände der erwähnten Ausgabe für ihre Mitglieder zu beziehen,
Diefe Verträge ermöglichten es der Gefellfchaft, am 19. Juli, dem Geburtstag Gnttfried

Kellers, jedem Mitglied als Jahresgabe nicht nur einen, fondern zwei Bände der
Öefamtausgabe als GefchenE zu überreichen

Die Wahl fiel auf einen der fogenannten alten, noch bei dem früheren Verleger Eugen
Nentfch, in Erlenbach am Sürichfee, erfchienenen Bände, nämlich den 1. Band der „Leute
von Seldwyla” (Band 7 der ganzen Neihe), und auf einen neuen Band aus dem Verlag
Benteli W. G., Bern und Leipzig, den 1. Band der Gefammelten Gedichte (Band 1 der
ganzen Reihe).
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Der Ladenpreis der beiden Bücher überfteigt den ftatutarifch feftgefekten Sahresbeitrng

von 15 Sr. um ein beträchtliches. ;

Ein weiterer Imwed der Gefellfchaft befteht in der Wiederherftellung und Einrichtung

von Önttfried Kellerslektem Arbeitszimmer im Haufe zum Thaled am

Seltweg als. Stätte der Erinnerung. Günftigen Umftänden ift e3 zu verdanken, daß die

Eröffnung diefer fchlichten Gedenfftätte in naher Ausficht fteht.

Die am 31. Dezember 1932 abgefchloffene JSahresrehnung zeigt folgende

Zahlen: Einnahmen Fr. 2967, Ausgaben Fr. 2865. Sie fchliegt mit einem Überfchuß

von Sr. 102.
Das erfte Jahresbott der Gottfried Keller:Gefellfchaft fand Sonntag den

30.:Oftober, vormittags 11 Uhr, im Saale des Nathaufes ftatt. Im Mittelpunkt des Pro:

gramms ftand die feftliche Nede von Prof. Dr. Frik Hunziker über „Oottfried Keller und

Zürich“, die an.der Spike diefes Berichts wiedergegeben ift. Sie war umrahmt von Liedern

des Dichters, dem Wegelied, Fomponiert von Hermann Guter, und dem Keller-Baumgartner:

fchen Heimatlied, beide gefungen vom Halbchor des Männerchors Sürih und Mitgliedern

des Studentengefangvereing, unter der Zeitung von Mar Graf. Su Beginn und zum Schluß

famen Mitglieder des Vorftandes zum Wort: Herr alt Bundesrat Hanb, der das Eröffnungs:

wort fprach, Herr Dr. Neaef, der den erften Jahresbericht und die bis dahin befanntgemordenen

Zahlen der erften Rechnung vorlegte, und Herr Regierungsrat MWettftein, der im Schlußmwort

die nächften Aufgaben der Gefellfchaft umtif, die weitere Förderung der vom zürcherifchen

Staatin feinen Schuß genommenen kritifchen Gefamtausgabe der Werke Kellers und Die Wieder-

herftellung von Kellers ehemaligem Arbeitszimmer im Haufe zum Thale. Mit der Mitteilung,

daß diefes Zimmer, deffen Einrichtung und Unterhaltung nach dem glüdlichen Abjchluß der

einfchlägigen Verträge ald Stätte der Erinnerung an des Dichters lekte Lebensjahre am

19. Suli 1933, Kellers Geburtstag, eröffnet werden könne, fand das erfte Tahresbott der

Gefellfchaft unter zahlreicher Beteiligung feitens der Freunde des Dichters den denkbar

beften Abfchluß.

Gottfried Keller-Gefellfhaft

Statuten

si

Die Onttfried Keller-Gefellfchaft ftellt fich die Aufgabe, die Werke Gottfried Kellers zu

pflegen, an ihrer Verbreitung mitzuwirken und die Erinnerung an den Dichter lebendig zu

erhalten. Sie hat ihren Sik in Zürich, ihr Domizil beim Lefezirkel Hottingen.

82

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben nimmt die Gefellfchaft nach Maßgabe ihrer Mittel für

einmal in Ausficht:

a) Die Feier von Gottfried Kellers Geburtätag;

b) Die Förderung wertvoller Ausgaben von Gottfried Kellers Werken, zunächft der von der

Jachlapverwaltung autorifierten und vom zürcherifchen Staat unterftükten Eritifchen

Gefamtausgabe, deren einzelne Bände fie ihren Mitgliedern ald Gefchenf anbietet;
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c) Die Wiederherftellung und Einrichtung von Gottfried Kellers Arbeitszimmer im Haufe zum
Thaled in Hottingen als öffentlich zugängliche Stätte der Erinnerung an des Dichters Iekte
Lebensjahre;

d) Die Förderung des Gottfried Keller-Acchivs und der Gottfried Keller-Ausftellung in der
Zürcher Sentralbibliothek;

e) Die Förderung der mit den Werken und mit der Perfönlichkeit Gottfried Kellers verfnüpften
Studien und Publikationen;

f) Die Förderung anderer, Aufgaben ähnlicher Art.

$3
Die Organe der Gefellfchaft find:

I. Die Generalverfammlung;

I. Der Borftand;

II. Das Sekretariat;

IV. Zwei Rechnungstevifoten.

s4

1. Die Generalverfammlung

Die Generalverfammlung vertritt die Gefellfchaft. Sie findet oxdentlicherweife als

„Sahresbott" in Verbindung mit der Feier von Gottfried Keller Geburtstag ftatt. In ihre

Kompetenzen fallen insbefondere:

a) Die Genehmigung des Jahresberichts und der Jahresrechnung;

b) Die Wahl des Vorftandes und der Nechnungsreviforen;

c) Die Nevifion der Statuten;

d) Die Auflöfung der Gefellfchaft.

Außerordentlihe Verfammlungen finden je nach Bedärfnis ftatt, Sie werden vom

Vorftand von fi) aus oder auf Verlangen von mindeftens einem Fünftel der Mitglieder, die

ihren Wunfch fchriftlich begründen, einberufen.

$5

I. Der VBorftand

Der Vorftand ift das vollziehende Organ der Gefellfchaft. Ex befteht aus mindeftens

fieben Mitgliedern, die jeweilen auf eine Amtsdauer von drei Jahren gewählt werden. Der

Präfident wird von der Generalverfammlung ernannt. Im übrigen konftituiert der Vorftand

fich felber.

In die Kompetenzen des Vorftandes fallen insbefondere:

a) Die Ausführung der Befchlüffe der Generalverfammlung;

b) Sämtliche Maßnahmen zur Erfüllung der Gefellfchaftsaufgaben;

ce) Die Befchaffung der zur Erfüllung der Gefellfchaftsaufgaben nötigen finanziellen Mittel;

d) Die Wahl des Sekretärs und die Überwachung feiner Tätigkeit;

e) Die Erftattung des Jahresberichts und der Jahresrechnung an die Generalwerfammlung.

86

II. Das Sefretariat

Das Sekretariat beforgt fämtliche Gefchäfte der Gefellfchaft. Es wird für feine Dienfte

aus ihren Mitteln entfchädigt.
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$7

IV. DieRebhnungsteviforen

Die Neviforen prüfen alljährlich die Rechnung der Gefellfchaft und erftatten der General:

verfammlung fchriftlih Bericht.

$8

Die finanziellen Mittel der Gottfried Keller-Gefellfchaft werden gebildet aus den Jahres-

beiträgen der Mitglieder, aus Gefchenken und Legaten, aus fommunalen und ftaatlichen Bei:

tragen und aus den Exrträgniffen befonderer VBeranftaltungen.

Der Jahresbeitrag wird für Einzelmitglieder (PMrivatperfonen) auf 15 Sr., für Korporativ:

oder Kollektiomitglieder (uriftifche Perfonen) auf mindeftens 30 Fr. feftgefekt. Der Intaffo

der Jahresbeiträge erfolgt jemweilen im Oftober.

$9

Mitglied der Gottfried Keller:Gefellfchaft fann werden, wer fich beim Vorftand anmeldet.

Die Mitglieder Haben das Recht zur Teilnahme am Jahresbott und zum unentgeltlihen Bezug

der Sahrespublifation.

Solange die in $ 2b erwähnte kritifche Gefamtausgabe von Kellers Werken erfcheint,

erhält jedes Mitglied an Stelle einer eigenen Jahrespublifation der Gefellfchaft einen Band

diefer Ausgabe als Gefchenf.

s 10

Die Resifion der Statuten kann jederzeit auf Antrag des VBorftandes durch die General:

verfammlung befchloffen werden. Die Auflöfung der Gefellfchaft erfolgt auf Antrag des Bor:

ftandes durch die Generalverfammlung mit Smeidrittelmehrheit. Das vorhandene Vermögen

fällt an die Sentralbibliothek zur Verwendung im Sinne des Gefellfchaftszmedes.

Afo befchloffen in der heutigen Fonftituierenden Verfammlung.

Zürid, den 16. Juli 1931

SmNamen des Borftandes:

Der Präfident: Der Aktuar:

Dr. Robert Haab, alt Bundesrat Dr. Karl Naef

18



Gottfried Keller-Gefellfhaft

Mitgliederverzeichnis

Borftand:

Dr. Robert Haab, alt Bundesrat, Präfident.
Dr. Oscar Wettftein, Regierungsrat, Vizepräfident,
Dr. Karl Naef, Aktuar.

Direktor Heinrich Blaß, Auäftor.

Dr. Hans Bodmer.

Dr. Hermann Eicher.

Dr. Charles Simon.

Mitglieder:

Abegg, Dr. h. ce. &. %., Sollikerftraße 117, Zürich.

Albrecht, Fräulein Marin Joa, Lenzburg.
Altwegg:Peftalozzi, Dr. W., Thendorsgraben 36, Bafel.
Amberg, Hans, Bezirksrichter, Adliswil bei Sürich,

Amftad, Dr. Robert, Bahnhofplak 5, Bern.

Aefchlimann, Dr. E,, Bin Marchiondi 3, Mailand.
Attenhofer, Dr. N., Kantonsfchullehrer, Chur.
Auffeefer, Karl, Sonneggftrage 70, Zürich.
Bachmann, Frau Dr. Ernft, Kirchgaffe 1, Sürich.
Baer, Dr. Hans, Kantonstierarzt, Obertorgaffe1, Winterthur.
Bänninger, Konrad, Schriftfteller, Bergftraße 157, Zürich.
Bartfch, W., Adookat, Freiburg.

Baumann, Fräulein B., Sürcher Kindererholungsheim, Zaret-Davos.
Bebler, Emil, Hügelfttaße 16, Sürich.

Bender, Paul, Seeftraße 69, Zollikon.

Benteli, W. fen., Verleger, Bern:Büumpliz.
Berger, Jules, Badenerfitaße 334, Zürich.
Bernet, Dr. Friedrich, Freieftinge 30, Zürich.
Bezzola, Dr. N, Billa Waldegg, Litifon am Albis.
Bieri, Fräulein Anny, 34 Quai des Eaur:Vives, Genf.
Biller, Fräulein Maria, Villa Marguerite, Horgen.
Blankfart, Hans, Architekt, Klosbachftrage 149, Zürich.
Blaß-Laufer, Heinrich, Bankdirektor, ©onnenbergftraße 51, Sürich.
Blaß, Dr. Robert, Rechtsanwalt, Burenmweg 2, Zürich.
Bodmer, Dr. Hans, Gemeindeftraße 4, Zürich,
Bodmer, Hans C., Bärengaffe 22, Zürich.
Bodmer, Prof. Dr. Hermann, Gemeindeftraße 19, Zürich.
Boller, Friß, Sekretär, Feldeggftraße 38, Zürich.
Bophard, G., Generaldirektor, Pflanzfchulfteage 64, Winterthur.
Boßhard, Hans U, Scheideggftiage 80, Zürich.
Brönnimann, E,, Verwalter, Wald (Kt. Zürich),

Bruppacher:Meyer, E, Strichbergfiraße 27, Zürich,
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Büchler, Dr. Hans, Notar, Hünibach bei Thun,

Bühler, Frau E,, Auf der Mauer 5, Zürich.

Bünzli, Jacques, Ingenieur, Wädenswil,

Cafpar, Fräulein Mathilde, Großmünfterplas 6, Zürich.
Diener, Carl, Baumeifter, Aiylftrage 77, Sürich.

Egli, Ernft, Sefundarlehrer, Grüningen.

Eicher, Dr. Hans, Geeftraße 133, Zürich.

Eicher, Dr. Hermann, Schanzengaffe 29, Zürich.
Eflinger, Dr. Friß, zur Poft, Horgen.

Sehr, Fräulein Emma, Scheideggftrage 79, Zürich.

Sin, Dr. Paul, Mufeumftrage 2, Winterthur.

Sleiner, Prof. Dr. Frik, Forfterftiiage 72, Zürich.

SorzoniXecolti, Frau Prof, Via Cernaca 16, Turin.

Frei, Wilhelm, Biberift.

Sreß, Hans, Mühlebachftirage 54, Zürich.

Frey:Schaller, W,, Verwalter, Schifflände 24, Zürich.

Sritfehi, Dr. E., Tierarzt, Efchliton.

Geiftdörfer, Fräulein F. N, Hofwiefenfirnge 34, Zürich.

Soffin-Goldfhmid, Frau Marthe, Hertenftein,

Goldfehmid:Güntert, H., Gntthardftrage 67, Zürich.

Graf, Robert, Lilienweg 10, Winterthur.

Guggenbühl, Emil, Steueranwalt, Bahnhofftrage 52, Zürich.

Gulf, Prof. Dr. Guftavy, Mouffonftrage 17, Sürich.

Hanb, Dr. Robert, alt Bundesrat, Alpenquni 34, Sürich.
Haefely-Meyer, Frau Dr. Mathilde, Bundesftrage 29, Bafel.

Hafner, Dr. Karl, Regierungsrat, Forchftrage 151, Zürich.

Haldemann, Friß, Notar, Signau,

Häffig, Hans, alt Stadtammann, Gönhardweg, Aarau:

“ Haufer, F., Redakteur, Wekikon.

Hausheer, Fräulein Emmy, Sollifon.

Hegar, Frau Dr. Lina, Freieftrage 17, Zürich.

Heß, Öottfried, Architekt, Nordftrage 15, Sürich.

Heß-Honegger, Frau M,, Rüti (Kt. Sürich).

Heußer, $., Ingenieur, Afylftraße 9, Zürich.

Hilgard, Prof. K. €, Klosbachftrage 159, Sürich.

Himmel-Egli, Fris, Mühlebachftrage 166, Zürich,

Hofammann, W., Eidmattftrage 38, Sürich.

Holzer, Fräulein Elfa, Marktftrape, Langnau (Kt. Bern),
Holzmann, Dr. M., Bahnhofftiafe 56, Sürich.
Honegger, Walter, Neuftadtgaffe 5, Zürich,

Huber:Huber, Frau W., NReutlerhaus, Horgen.

Huber, Dr. Hans, Breitingerftrage 25, Zürich.

Huber, Frau Rudolf Wilhelm, Dufourfirage 96, Sürich.

Hunzifer, Mrof. Dr. Frik, Kapfftrage 9, Zürich.

"Hürkimann, Heinrich, Direktor, Klausftrage 10, Sürich.

Segher, Carl, Ingenieur, Dianaftrage 5, Zürich.

Jeter, 3., Elfaftraße 17, Dlten.

Tenny, Peter, Wattwil,



erg, Wilhelm, Lehrer, Benken (Kt. Strich).
Jetter, 3. Louis, Beethovenftrage 5, Zürich.
Fob, Carlo, Cafella poftale 844, Mailand.
Kaegi, Hans, Redakteur, Mythenftrage 40, Winterthur.
Käfer, H., Ingenieur, Bruderhöfli, Schaf haufen.
Kaefer, Dr. Hans, Glärnifchftraße 10, Schaffhaufen.
Kaufmann, Dr. Adolf, 16, Avenue de Champel, Genf.
KaufmannzHummel, Robert, Paulfttaße 5, Winterthur,
Keller, Frau Alfred, Klosbachftrage 50, Zürich.

Keller, Frau Cecile, Wafferwerkftrage 42, Zürich.

Kern, Hans, Oberft, Seeftraße 135, Thalwil,

Kiftler, Ernft, Loco (Kt. Zeffin).

Klöti, Dr. Emil, Stadtpräfident, Hofftraße 55, Zürich,
Knechtli, Arthur, Sarmenftaße 6, Strich.
Kramer-Madenroth, Frau Dr. A., Glodengaffe 14, Zürich.
Krumm:Grether, Frau F., Rheinfelden.

Kull:Schwarz, Eugen, Lehrmittelserwalter, Schönbühlftenge 16, Zürich.
Kunz, Heinrich, Sefundarlehrer, a. Bedenhofftrage 54, Zürich,
KunzStaub, Dr. W., Wonnebergftrage 60, Zürich.

Lang, Fernand, St. Mbanvorftadt 20, Bafel.
Largiader, Dr. Anton, Staatsarchivar, Hofftinke 55, Zürich.
Limadyer, Dr. $., Sahnarzt, Bahnhofftrage 24, Schaffhaufen.
Lüthy, Hagen, Birmensdorferftiage 240, Zürich.

Mäder, Dr. P., Mariatal, Rorfchach.

Maurer, Heinrich, Sekundarlehter, Samariterfiraße 26, Zürich.
Meybohm:Brunner, E,, Architekt, Bahnhofftinge 12, Küsnacht bei Zürich.
Meper-Zheodor, Schifflände 32, Sürich.

Meyerhofer, A, Forchfteage 444, Zürich.

Moredi, Dr. Lothar, Revolueni 2, Prag.

Morf, Fräulein Frieda, Steinhaldenftrage 69, Sürich.
Mouffon, Dr. H., alt Regierungsrat, Sürichbergftrage 92, Zürich.
Müller, Frau Edouard, Billa Mycene, La Tourzde-Peilz,
MüllerzKeller, Johann, Rüti (Kt. Zürich).

Miülly:Graf, Prof. Dr. Karl, Hedwigftrafe 26, Zürich,

Muffo:Bocen, Angela, Klusdsrfli 9, Sürich.

Naef, Dr. Karl, Witikonerftinge 250, Strich,

Naef, Victor, Hohenbühl, Küsnacht bei Sürich.

Tnger-Reinhart, Prof. Dr. F., Freieftiafe 20, Strich.
Ddermatt, Fräulein Prof. Dr. Efther, Stadelhoferftrafe 6, Zürich.
Dswald, Frau Prof., Hofftrage 96, Zürich.

Peter, E., Direktor, Turin.

Peter, H., Ingenieur, Blimlisalpftrafe 3, Zürich.

Nfifter, Gottfried, Direktor, Kempttal,

Römer, Dr. h. c. Paul, Freieftinfe 8, Strich,

Nübel-Blaß, Prof. Dr. Eduard, Sürichbergftrage 30, Zürich.
Sartoris, Sp., Gartenftraße 16, Zürich.

Sar, Karl, Direktor, Goldauerfirage 58, Zürich.

Schaffner, Prof. Dr. Paul, Nychenbergftrage 184, Winterthur.

2l



22

Schenk, U, Uhrmacher, Obertor 15, Winterthur,

ScheuchzerzHoftettler, Heinrich, Seftigenftrae 24, Bern.

Scheuner, $., Delsbergerallee 78, Bafel.

Schiller, Dr. Heinrich, Direktor, Wil (Kt. St. Gallen).

Schmid, Dr. Robert, Rechtsanwalt, Breitingerftrafe 31, Strich.

Schneider, Dr. Mar, Nechtsanwalt, Germaniaftrage 35, Sürich.

Schneider-Mouffon, Dr. W., Sufenbergftrafe 31, Strich.

Schnorf, Friß, Meilen,

Schnorf, Dr. Hans, Redakteur, Hochftuafe 42, Strich.

Schultheg, Erneft, 34, Nue Emile Sola, Bordenur.

v. Schultheß, Friß, Cham,

Schultheß, Dr. Oscar, Grellingerftage 12, Bafel,

Schweizer, Friedrich, Pfarrer, Nothenfluh (Kt. Bafelland).

Schwoerer:Bryner, E., Seeblidftiafe 46, Strich.

Silberfchmidt:Jegher, Frau Prof. M., Sürichbergftrage 54, Strich.

Simon, Dr. Charles, Au am Strrichfee,

Staehelin-Baechtold, F., Afyliitage 77, Zürich.

Stahel, Robert, Lehrer, Kilchberg bei Zürich,

Staub, Dr. Mar, Schlößliftrage 19, Zürich.
Staub, Dr. R., Pfäffiton (Kt. Särich).
Steiger, Prof. Dr. Auguft, Allmendftinge 19, Küsnacht bei Zürich.

Steiger, Robert, Generaldirektor, Sonnenbergftraße 38, Strich.

Stoll, Dr. Hermann, Kempttal.

Streuli, Dr. Adolf, Regierungsrat, Keltenftiage 11, Strich.

Streuli:Matter, Frik, Kölliken.

Studentengefangserein Zürich, Zürich.

Studer, $., Feldmeilen.

Studer, Dr. Werner, Wartfirnge 6, Winterthur.

Sulzer:Bühler, Dr. Y., Adlergarten, Winterthur,

Sulzer, Hans, Spiegelhofftrage 50, Zürich.

©pz, Fräulein Frida, Notbuchftrage 49, Sürich.

Tages-Anzeiger, Nedaktion, Sürich.

Zerlinden=Sintermeifter, Frau B., Küsnacht bei Zürich.

ZTobler, U. 2, Bellariaftinge 71, Sürich.

Ulrich, Rudolf, Bergfirage 97, Zürich.

Utinger:Sped, Albert, Bahnhofftrage 40, Zug.

Bögeli, Fräulein Marie, Oberdorfftraße 22, Stich,

Wafer, Prof. Dr. Otto, Dammftrage 19, Sollikon.

Weilenmann, Eugen, Buchdruder, Ufter,

Weisflog, Dr. H., Rechtsanwalt, Nütiftraße 72, Zürich.

Weiß, Dr. Takob, Affoltern am Albis.

Welti, Dr. W., Redakteur, Ermatingen.

Wettitein, Dr. Oscar, Regierungsrat, Heliosftrage 6, Sürich.

WidmersHaller, Carl, Bin Tefferete 26, Lugano,

Wiesmann, Dr. C., Solliferfttage 21, Sürich.

Bid, Prof. Dr. W., Hadlaubftrage 56, Zürich.

Wikig, Dr. Paul, Safa Tamaro, Ascona.

Wolfensberger, Frau T. E., Bederftrage 109, Zürich.



Wolfensberger, 3. €, Bederftrafe 109, Zürich.
Wydler, Jakob, Sekundarlehter, Kafernenftiage 13, Sürich,
Bahn, Dr. Exnft, Sreieftraße 114, Zürich,
Sbinden, Walter, Niggisberg.

Siegler, Carl Robert, Wädenswil.
Siegler, Rudolf, Setundarlehrer, Neptunftrage 39, Sürich.
Simmermann, ©. €, Doubs 161, La Chaursde:Fonds,
Bollinger, Prof, Dr. May, Kempterftraße 7, Strich.
Zürcher, P., stud. med., Sigriswil,
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